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    Mein atem(be)raubender Liebhaber




    

      




      


    




    

      Es war der zweite Dezember zweitausendacht, als DU in mein Leben spaziertest, einen Tag vor meiner Hochzeit. Es war früh am Morgen, einzelne Geschäfte hatten gerade erst ihre Jalousien träge nach oben gezogen; ansässige Passanten eilten zu ihren Arbeitsstätten; junge Schulpflichtige flitzten in Richtung Schule, ältere hatte es weniger eilig; junge Mütter zogen kleine zappelige Kinder hinter sich her; ein alter Herr lächelte mich im Vorbeigehen an – sonst war alles ruhig. Um diese Zeit hatte sich der morgendliche Autoverkehr längst an seine Ziele begeben und die seltenen Autogeräusche waren ohnehin kaum in der verschlafenen Fußgängerzone zu hören. Ich hatte also noch ein wenig Zeit. Die Buchhandlung, die ich aufsuchen wollte, lag noch in wohligem Buchstabenschlaf. Ich gönnte es ihr. Da ich selten in diese Stadt kam, suchte ich nach einer kleinen Bäckerei, in der ich etwas Warmes und Knuspriges zu mir nehmen konnte, auch um mich zu wärmen – es war eisig.




      „Es wird Schnee kommen, ja Schnee und morgen heirate ich“, huschte es durch meinen Kopf.




      Ruhe, tiefe Ruhe empfand ich.




      „Dieses Mal ist es gut, tut es mir gut, tut es dir gut - wir wissen es“, waren meine nächsten Gedanken.




      Wir hatten nichts Großes vor, dieser Tag sollte nur uns gehören – nur wir beide. Ich musste lächeln bei all meinen Erinnerungsgedanken, unseren Begegnungen, die nun wie Blitze durch meinen Kopf schossen. Lächeln, strahlen, zufrieden sein mit dem, was ist. Ein so warmes Gefühl des Heilseins, des Existierens, ich war lebendig - ich liebte. Ich hatte gefunden, was ich wünschte – und so betrat ich die kleine, Gemütlichkeit ausstrahlende, köstlich duftende Bäckerei.




      Am Stand entschied ich mich für ein Schokocroissant und ein heißes Glas grünen Tees. Aus den Augenwinkeln hatte ich mir bereits einen stillen Platz am Fenster ausgesucht, ich wollte ungestört und allein sein. Ich entschied, meine dicke Winterjacke auszuziehen, obwohl ich immer noch fröstelte, aber der Tee würde mich wohl wärmen und ich saß auch nicht so steif herum. Das Croissant war wirklich lecker, der Tee jedoch noch viel zu heiß – obwohl ich das sehr liebte – aber schlürfen mochte ich ihn nicht, zumindest nicht öffentlich. Ab und an blickte ich zur Theke, beobachtete - einfach so. Nichts passierte, was wirklich meine Aufmerksamkeit erregte und das war gut so, in Augenblicken der Stille, die so wohltuend waren. Ich wollte, so kurz vor unserem gemeinsamen Schritt wissen – nein fühlen – ob mich diese kleinen Paniken wieder ergriffen, als ich damals - vor langer Zeit - zum ersten Mal heiratete. Ich erinnerte mich, wie sich das Hochgefühl meiner Liebe zu ihm, mein unbändiges Verlangen, meine Leidenschaft endlich, ja endlich mit ihm zu leben, sich mit Gefühlen der Unsicherheit, des Abschiedes und einer gewissen, gar nicht zu beschreibenden Traurigkeit, mischten. Ich wartete geduldig, gefasst auf jede derartige Regung in mir, aber nichts – nein - gar nichts davon zeigte sich. Allein mein Herz gewann an Kraftvollem, schenkte mir seine Liebe und ließ meinen Körper fluten – für Sekunden – die beiden kannten sich gut und wussten sehr wohl, was sie taten. Meine Seele dankte es ihnen, wie so oft in den letzten Monaten, zwinkerte gelassen und lehnte sich zurück. Mein Geist, dieser kleine unaufhörlich plaudernde Fanatiker und Spitzbube war sprachlos und demütig geworden - welch Wunder. Eine Bäckerei ist wahrlich etwas Köstliches, oder?




      Inzwischen zeigte die Uhr kurz vor zehn und ich erhob mich, um in meine geliebte Bücherwelt zu bummeln. Ein paar Straßenecken weiter baute sie sich auf, die große namhafte Buchhandlung, die irgendwie jeder kannte. Eine Mitarbeiterin war damit beschäftigt, die ersten schweren Rolltische mit sortierten Büchern vor den Eingang zu bugsieren.




      Und jedes Mal frage ich mich: „Was wäre, wenn - ich - da eins mitgehen ließe?“




      Das kann bei vollem Betrieb doch keiner bemerken. Das Komische ist nur, die haben da draußen nie, aber auch nie - das Buch - was mich brennend interessiert. Ich muss immer den bürgerlich-gesetzlichen Weg des Bezahlens wählen!




      Hey, das sind ein Spaß und nur ein immer wiederkehrender Gedanke, okay!




      Wow und da öffnete sich mir die Welt des bedruckten, bemalten und kopierten Papieres. Jedes Mal war ich fasziniert von der verschwenderischen Fülle, dem geistigen Reichtum, der da geballt einfach so rumlag, stand, lehnte und manchmal auch fiel. Wenn ich nicht abrupt stehen bleiben musste, weil *Lady Buch* oder *Gentleman Foto* mich anstarrten und am Weitergehen hinderten, dann führte mich mein Weg zunächst nach rechts. An jenem Tag aber nicht. Ich lief schnurgerade auf die breite Treppe zu, stieg in den ersten Stock, bog links ab und blieb vor den Regalen mit der Überschrift *Lebenshilfe* stehen.




      „Weshalb eigentlich?“, wurde mir schlagartig bewusst.




      Weil von nun an, sich alles drehte - in mir, um mich herum, jeder, alles.




      „Was suche ich hier, ich will doch am kommenden Tag heiraten?“, sinnierte ich.




      Ich hatte keine Ahnung, wirklich nicht. Wie ein unschuldiges gutgläubiges Kind betrat ich diese Welt, meine Welt. In Treue, im Glauben, in Vertrauen und in grenzenloser Neugierde und Ahnungslosigkeit, was mich hier erwarten würde. Oh, ich meinte damit nicht den Schöngeist der Literatur, der sich mir auch im ersten Stockwerk willig präsentierte. Oh nein! Ich konnte mir einfach nicht erklären, was ich am Vortag meiner Heirat hier zu suchen hatte. Ich konnte mir spontan andere Abteilungen - endlose Regale, die förmlich rot glühten vor Erregung - vorstellen. Aber auch sprachlich gebündelte Normen in dicken Lexika und Kalender sind durchaus zu ihrer Zeit und bei Interesse nicht zu vernachlässigen. Nun, da stand ich also. Immer noch keine Idee, wonach ich greifen sollte. Natürlich kannte ich diese Art Bücher. Ich blickte vorsichtig zur Seite und las *Kultur*. Ja – ja, das war ein guter Wink. Damit ging es mir schon besser. Ich ließ ab vom schweren Gedanken *Heirat und Lebenshilfe* und widmete mich der Auswahl *Kultur*. Ich griff nach *Afrika*. Plötzlich jedoch empfand ich keine Lust mehr, nach irgendetwas zu suchen, zumal ich im Augenblick überhaupt vergessen hatte, was ich hier wirklich wollte. Ein grüner, bequem wirkender Sessel war meine nächste Entdeckung und ich ließ mich hinein sinken. Für einen kurzen Moment schloss ich meine Augen, um mich zu sammeln.
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